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    Gesundheit  

Im 15. und 16. Jahrhundert konnte 
sie den Seeleuten auf ihren Entde-
ckungsreisen rund um die Welt ge-
fährlich werden: Die Erkrankung 
an Skorbut, einer akuten Mangeler-
scheinung an Vitamin C, verursacht 
durch eine Ernährung, die haupt-
sächlich aus konservierter und ge-
trockneter Nahrung bestand. In un-
seren Zeiten ist dies kaum mehr ein 
Thema. Rasch kann dieser spezi-
fische Mangel durch eine ausgegli-
chene Ernährung oder eine konzen-
trierte Gabe von Vitamin C beho-
ben werden. 
Dennoch: Mangelerscheinungen an 
sog. Mikronährstoffen sind so sel-
ten auch in der heutigen Zeit nicht. 
Die Einnahme von Medikamenten, 
akute und v.a. chronische Krank-
heiten, psychischer und physischer 
Stress, verminderte sportliche Ak-
tivitäten, Alter, Geschlecht und 
Körpergewicht, genetische Dispo-
sition und nicht zuletzt natürlich Er-
nährungsgewohnheiten spielen eine 
wesentliche Rolle im Nähr- und Vi-
talstoff-Haushalt.
In erster Linie zählen zu den Mi-
kronährstoffen Vitamine, Mineral-
stoffe, Aminosäuren und Omega-
Fettsäuren. Sie sind essentiell für 
den menschlichen Stoffwechsel und 
regulieren viele Grundfunktionen 
des Körpers wie etwa das Zell-
wachstum und die damit verbun-
dene Erneuerung von Haut, Kno-
chen, Muskulatur, Blutkörperchen, 
die Nervenreizleitung sowie die Bil-
dung von Sekreten und Boten-
stoffen.

Mittlerweile sind bereits individua-
lisierte Mischungen von Mikro-
nährstoffen mit weit über 50 Ein-
zelsubstanzen möglich, welche sich 
den unterschiedlichen Faktoren der 
zu behandelnden Person anpassen 
lassen. Bei Krankheitsbildern wie 
Allergien, Rheuma oder Venenbe-
schwerden, bei erhöhtem Bedarf 
wie Wechseljahren, Schwanger-
schaft oder sportlichen Aktivitäten 
oder bei detektierten Mangeler-
scheinungen können individuelle 
Mikronährstoffmischungen herge-
stellt werden.
Die Substanzen sind hierbei in spe-
zielle pflanzliche Hydrokolloide ein-
gebettet, welche mit Flüssigkeit ein-
genommen im Darm quellen und 
sich gelartig an die Darmoberflä-
che binden, so dass die Substanzen 
über Stunden hinweg wohldosiert 
dem Körper zugeführt werden: Ein 
natürlicher Depoteffekt, welcher 
eine optimale Bioverfügbarkeit ga-
rantiert und zudem gegenseitige 
Störverhältnisse verhindert.
Gerne berät Sie Ihre Apotheke im 
Detail über die Wirkungsweise ver-
schiedener Präparate und erstellt 
mit Ihnen zusammen Ihre persön-
liche Vitalstoffmischung, die Ihren 
individuellen Bedürfnissen ent-
spricht.

Claudia Held 
eidg. dipl. Apothekerin ETH 
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www.stadtapotheke-frauenfeld.ch

Mikronährstoffe: 
Wichtige Stütze 
der Ernährung

Amt für Alter und Gesundheit
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Aufbruch zum Frühlingsanfang
Frühling! Alles erwacht, wächst, 
blüht und gedeiht. Idealer könnte 
die Jahreszeit für einen Aufbruch 
nicht sein. Besonders nach einem 
ganzen Jahr Corona mit zahl-
reichen «Abbrüchen» und Reduk-
tionen dürfte dies besonders wohl-
tuend sein. 
Haben Sie Lust aufzubrechen, Frau-
enfeld abenteuerlich neu zu entde-
cken und sich dabei von den Dérive 
Aktionskarten inspirieren zu lassen? 
Diese können am Infoschalter im 
Rathaus kostenlos bezogen werden. 
Übrigens erhalten Sie dort auch die 
hübsch verpackten Blumensamen 
aus Kufstein. Lassen Sie sich damit 

überraschen. Vielleicht kommen Sie 
auf Ihrem Weg am Rathausplatz 1 
vorbei. Wir, das Amt für Alter und 
Gesundheit mit der Fachstelle für 
Alters- und Generationenfragen, 
haben den Aufbruch gewagt und 
sind ab sofort dort zu finden. Herz-
lich willkommen. 

Junge Wirtschaftskammer Frauenfeld unterstützt Gastronomie

Corona-Hilfe durch Thurbier

genoss sein Thurbier in geselliger Run-
de sichtlich. Wie Stefan Mühlemann 
vom Brauhaus im Weiteren sagte, 
können gesamthaft problemlos bis zu 
12 000 Flaschen Thurbier produziert 
werden – «wir machen, was bestellt 
wird».
Neben Bier wird im Rahmen des 
Sozialprojekts auch alkoholfreier Saft 
vom Fass zum Verkauf angeboten.
Für die Organisation der Thurbier-

Die Junge Wirtschaftskammer 
(JCI) Frauenfeld hilft dem Gastge-
werbe gemeinsam mit vier weiteren 
Vereinen in der wirtschaftlich 
schwierigen Zeit via Getränkever-
kauf. Ein Harass Thurbier kostet 40 
Franken, die Hälfte davon geht an 
ausgewählte Gastrobetriebe.

Die Auslieferung der ersten 1 800 
Flaschen Thurbier wurde am Don-
nerstag vergangener Woche zum An-
lass genommen, um auf die Aktion 
zur Unterstützung des Thurgauer 
Gastgewerbes hinzuweisen. Gebraut 
wurde das Bier im Brauhaus Sternen 
in Frauenfeld. Anlässlich der Infor-
mation legte Geschäftsführer Stefan 
Mühlemann gleich selber Hand an 
und schaffte die Palletten per Gabel-
stapler heran.
Gemäss Ingo Burow, Präsident der 
Jungen Wirtschaftskammer Untersee-
Kreuzlingen, können die Kunden bei 
der Bestellung angeben, welchem Res-
taurant die 20 Franken zugute kom-
men. «Auf diese Weise kann man beim 
Biergenuss zu Hause auch gleich noch 
seine Lieblingsbeiz unterstützen», sag-
te er dazu. Versehen sind die Flaschen 
mit einer eigens kreierten Etikette. Die 
Idee für dieses Sozialprojekt wurde aus 
dem Glarnerland übernommen und im 
Thurgau machen mittlerweile 42 Res-
taurants, Bars und Clubs auf dem gan-
zen Kantonsgebiet mit.

Bis 12 000 Flaschen möglich
Oliver Goldinger, Präsident der Jun-
gen Wirtschaftskammer Frauenfeld, 

Aktion zeichnen engagierte Mitglieder 
der Jungen Wirtschaftskammern (JCI) 
Untersee-Kreuzlingen, Frauenfeld und 
Oberthurgau sowie der Roundtable 
Kreuzlingen und Weinfelden verant-
wortlich. Roundtable ist eine partei-
politisch und konfessionell neutrale 
Vereinigung junger Männer im Alter 
von 18 bis 40 Jahren.� (aa)

www.thurbier.com

 Vertreter von Serviceclubs, Hersteller sowie am Projekt Beteiligte freuen sich über die Neuheit «Thurbier».

Oliver Goldinger, Präsident des JCI Frauenfeld.

Alexa Vogler, Marketing-Sponsorin.

Initiant Ingo Burow.Fröhliche Gesichter beim Apéro.

Gespanntes Lauschen.

Brauhaus-Geschäftsführer Stefan Mühlemann bringt das Bier.

Leserbrief

Ein Armutszeugnis
«Waldunterstände müssen weg», 
FW vom 24. März 2021

Als Einwohner von Islikon und Eltern 
zweier erwachsener Töchter macht es 
uns unendlich traurig, diesen Bericht 
lesen zu müssen.
Unsere Kinder haben jeden Mittwoch-
vormittag mit dem Kindergarten im 
Wald verbracht.
Spielerisch lernten sie, achtsam mit 
Pflanzen und Tieren umzugehen. 
Auch war es selbstverständlich, nach 
dem Znüni den Abfall wieder im Ru-
cksäckli zu verstauen und nach Hau-
se zu nehmen.

Es sollte doch unser aller Anliegen 
sein, unseren Kindern den Wert der 
Natur zu vermitteln. Viel zu viel Zeit 
verbringen Kinder und Jugendliche 
nur noch vor dem Bildschirm! Dabei 
geht doch nichts über das Draussen-
Sein an der frischen Luft, im Sommer 
und Winter die Sonne, den Wind und 
sicher auch Regen und Kälte zu er-
leben.
Es ist eine Schande und ein Armuts-
zeugnis unserer Gesellschaft, dass 
diese Waldunterstände nun weg müs-
sen. Warum hat sich der Gemeinderat 
von Gachnang nicht für die Erhaltung 
der Unterstände entscheiden können? 
Er hätte doch eine Vorreiter-Rolle 
übernehmen und so einen Präzedenz-
fall zugunsten ähnlicher Projekte im 
Kanton Thurgau schaffen können.

Schade, dass es da anscheinend an 
Mut und Weitsicht gefehlt hat!
Sicher kann nicht jeder willkürlich 
aufstellen, was und wo er will. Doch 
in Anbetracht dessen, dass diese bei-
den Unterstände für den Kindergar-
ten-Unterricht eine grosse Bereiche-
rung waren, so vielen Kindern und 
ihren Lehrpersonen Freude bereitet 
und wohl ausser dieser anonymen 
Person A.B. niemanden wirklich ge-
stört haben, wäre es einfach nur wun-
derbar gewesen, «Gnade vor Recht» 
gelten zu lassen!
Hoffentlich ist Frau Möchtegern-
Polizistin A.B. nun zufrieden mit 
ihrer wahrlich grossartigen Leistung. 
Es gehört schon viel Langeweile und 
Frustration dazu, soviel Energie auf-
zuwenden, um den Kindergärten Is-

likon und Gachnang ihren Waldmor-
gen zu vermiesen. Wir hoffen, Frau 
A.B. ist nun glücklich damit, anonym 
Recht erhalten und dabei nicht einmal 
öffentlich zu ihrer Meinung gestan-
den zu haben. Aber wer weiss, viel-
leicht kommt auch Frau A.B. eines 
Tages in eine Situation, in der sie sich 
wünscht, dass sie «Gnade vor Recht» 
bekommt.
Es bleibt uns nun nur die Hoffnung, 
dass für die beiden Kindergärten bald 
eine gute Lösung gefunden wird, da-
mit all die vielen Kindergarten- 
Kinder auch in Zukunft den Wald, 
die Tiere darin und unsere schöne 
Natur erleben dürfen.

Familie Claudio & Astrid Sasso,
Islikon

Leserfoto

Stimmung am Morgen nach der Zeitumstel-
lung: Beim Schollenholz-Schulhaus mit 
Blick Richtung Stählibuckturm.     

Roland Büchi, Frauenfeld


